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(54) BREITBANDIGE OMNIDIREKTIONALE ANTENNE

(57) Eine breitbandige omnidirektionale Antenne (1)
umfasst einen ersten Strahler (2), der galvanisch von ei-
ner Grundplatte (3) getrennt ist und sich von dieser weg
erstreckt. Der erste Strahler (2) umfasst ein erstes Ende
(2a) mit einem Fuß- und/oder Einspeisepunkt (5) und ein
dem ersten Ende (2a) gegenüberliegendes zweites Ende
(2b) und Strahlerflächen (6), die im Bereich des ersten
Endes (2a) entspringen und sich in Richtung des zweiten
Endes (2b) erstrecken. Weiterhin ist ein zweiter Strahler
(11) vorgesehen, der zumindest eine Strahlerfläche (12)
umfasst, wobei der zweite Strahler (11) galvanisch ge-
trennt am ersten Strahler (2) angeordnet ist und vorzugs-
weise lediglich durch den ersten Strahler (2) speisbar ist.
Die Strahlerflächen (12) des zweiten Strahlers (11) sind
in Verlängerung zum ersten Strahlers (2) angeordnet
oder die zumindest eine Strahlerfläche (12) des zweiten
Strahlers (11) ist im Bereich des zweiten Endes (2b) des
ersten Strahlers (2) parallel zur Grundplatte (3) angeord-
net.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine breitbandige omnidirektionale Antenne nach dem Oberbegriff des Patentanspruchs 1.
[0002] Omnidirektionale Antennen werden beispielsweise als Indoor-Antennen eingesetzt. Sie sind multibandfähig
und strahlen bevorzugt mit einer vertikalen Polarisationsausrichtung. Sie können dazu eine Grund- oder Masseplatte
(Reflektor) umfassen, die beispielsweise scheibenförmig gestaltet sein kann, auf der sich quer und insbesondere senk-
recht zur Grundplatte ein monopolförmiger Strahler erhebt. Die gesamte Anordnung ist in der Regel mittels eines Schutz-
gehäuses, d.h. einer Antennenabdeckung (Radom) abgedeckt.
[0003] Die hier vorliegende breitbandige omnidirektionale Antenne kann dabei nicht nur innerhalb von Gebäuden
eingesetzt werden, sondern beispielsweise auch mit Fahrzeugen, insbesondere Schienenfahrzeugen oder Booten be-
nutzt werden.
Eine gattungsbildende omnidirektionale Antenne ist beispielsweise aus der DE 103 59 605 A1 bekannt geworden. Der
darin bekannte monopolförmige Strahler erhebt sich senkrecht über eine Grundplatte, von der er galvanisch getrennt
ist. Die dort bekannte Antenne umfasst einen vertikal polarisierten monopolförmigen Strahler. Der vertikal polarisierte
Strahler ist dabei insbesondere in Form eines Hohlzylinders bzw. Hohlkegels ausgebildet und erstreckt sich von der
Grundplatte weg.
[0004] Nachteilig an der omnidirektionalen Antenne aus der DE 103 59 605 A1 ist, dass die untere Grenzfrequenz
durch die vorgegebene Bauhöhe und den vorgegebenen Durchmesser begrenzt ist.
[0005] Es ist daher die Aufgabe der hier vorliegenden Erfindung eine breitbandige omnidirektionale Antenne zu schaf-
fen, die möglichst einfach, kostengünstig und kompakt herstellbar ist und gleichzeitig ein breiteres Frequenzspektrum
abdeckt.
[0006] Die Aufgabe wird durch die erfindungsgemäße breitbandige omnidirektionale Antenne des unabhängigen An-
spruchs 1 gelöst. In den abhängigen Ansprüchen sind erfindungsgemäße Weiterbildungen der breitbandigen omnidi-
rektionalen Antenne angegeben.
[0007] Die erfindungsgemäße breitbandige omnidirektionale Antenne umfasst einen ersten Strahler der an einer
Grundplatte, die vorzugsweise auch als Reflektor dient, angeordnet ist und der eine Längsachse aufweist, die sich
zumindest näherungsweise bzw. überwiegend oder vollständig senkrecht zur Grundplatte erstreckt. Der erste Strahler
erstreckt sich dann von der Grundplatte ausgehend weg. Der erste Strahler umfasst ein erstes Ende mit einem Fuß-
und/oder Einspeisepunkt und ein, dem ersten Ende gegenüberliegendes zweites Ende. Das erste Ende, also der Fuß-
und/oder Einspeisepunkt des ersten Strahlers, ist dabei galvanisch von der Grundplatte getrennt, aber näher an der
Grundplatte angeordnet als das zweite Ende. Der erste Strahler umfasst außerdem Strahlerflächen, die im Bereich des
ersten Endes entspringen und sich in Richtung des zweiten Endes erstrecken. Ein Abstand zwischen den Strahlerflächen
und der Längsachse vergrößert sich zumindest abschnittsweise vom ersten Ende in Richtung des zweiten Endes. Dies
bedeutet, dass die Strahlerflächen zumindest über eine Teillänge entlang der Längsachse auseinander divergieren.
Weiterhin umfasst die omnidirektionale Antenne einen zweiten Strahler, der zumindest eine Strahlerfläche umfasst. Der
zweite Strahler ist galvanisch getrennt vom ersten Strahler an diesem angeordnet und vorzugsweise lediglich oder
überwiegend durch den ersten Strahler speisbar. Die Strahlerflächen des zweiten Strahlers sind in einer Ausführungsform
gegenüber den Strahlerflächen des ersten Strahlers derart angeordnet, dass sie als Verlängerung dienen können. Dies
bedeutet, dass der zweite Strahler eine Verlängerung des ersten Strahlers darstellt. Die Strahlerflächen des zweiten
Strahlers können dabei zumindest abschnittsweise geneigt sein oder ausschließlich parallel zur Längsachse verlaufen.
Sie sind weiter von der Grundplatte beabstandet als die Strahlerflächen des ersten Strahlers. Alternativ, also in einer
anderen Ausführungsform, wäre es auch möglich, dass die zumindest eine Strahlerfläche des zweiten Strahlers im
Bereich des zweiten Endes des ersten Strahlers parallel oder mit einer Komponente überwiegend parallel zur Grundplatte,
insbesondere zwischen den Strahlerflächen des ersten Strahlers, also innerhalb von diesem angeordnet ist. Unter dem
Wortlaut überwiegend parallel zur Grundplatte ist zu verstehen, dass auch eine geringfügig geneigte Anordnung möglich
ist, wobei die Neigung vorzugweise weniger als 15°, 12°, 10°, 8°, 6°, 5°, 4°, 3°, 2° oder weniger als 1° entspricht. Auch
ein gewellter oder zackenförmiger Verlauf würde hier drunter fallen.
[0008] Es ist besonders vorteilhaft, dass der zweite Strahler lediglich bzw. überwiegend durch den ersten Strahler
gespeist wird. Eine separate Speiseleitung für den zweiten Strahler ist dabei nicht notwendig bzw. vorgesehen. Dabei
ist vorteilhaft, wenn der zweite Strahler eine Verlängerung des ersten Strahlers darstellt, wobei beide Strahler galvanisch
voneinander getrennt sind. Dadurch wird die erzielbare Bandbreite erhöht und der Herstellungsaufwand gering gehalten.
[0009] In einer vorteilhaften Ausführungsform der breitbandigen omnidirektionalen Antenne ist am Fuß- und/oder
Einspeisepunkt eine Speiseeinrichtung angeordnet. Die Speiseeinrichtung erstreckt sich dabei in Richtung der Grund-
platte und durchsetzt diese vorzugsweise. An einer Unterseite der Grundplatte, die der Montageseite mit den aufge-
nommenen ersten und zweiten Strahlern gegenüberliegt, ist ein Steckerelement, insbesondere in Form einer Buchse,
angeordnet. An dieses Steckerelement ist ein Speisekabel anschließbar oder angeschlossen. Die Speiseeinrichtung
erstreckt sich zumindest mit ihrem ersten Ende vorzugsweise in das Steckerelement hinein, wobei das erste Ende der
Speiseeinrichtung zumindest mittelbar (über einen weiteren Leiter) oder direkt mit einem Innenleiter des Speisekabels
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elektrisch kontaktierbar oder kontaktiert ist. Die Speiseeinrichtung ist dabei galvanisch von der Grundplatte getrennt.
Die Speiseeinrichtung ist je nach Ausführungsform der breitbandigen omnidirektionalen Antenne galvanisch, aber vor-
zugsweise lötfrei, mit dem ersten Strahler am Fuß- und/oder Einspeisepunkt verbunden. Sie könnte auch kapazitiv mit
dem ersten Strahler am Fuß- und/oder Einspeisepunkt gekoppelt sein, wobei sich die Speiseeinrichtung zumindest
teilweise entlang der Längsachse bzw. mit einer Komponente überwiegend parallel zur Längsachse in Richtung des
zweiten Endes der Strahlerflächen des ersten Strahlers erstreckt.
[0010] In diesem Fall ist es besonders vorteilhaft, wenn der Fuß- und/oder Einspeisepunkt des ersten Strahlers eine
hülsenförmige bzw. hohlzylinderförmige Erstreckung in Richtung des zweiten Endes des ersten Strahlers umfasst. Die
Speiseeinrichtung ist zumindest über eine Teillänge der hülsenförmigen Erstreckung in dieser angeordnet, wobei zwi-
schen der Speiseeinrichtung und der hülsenförmigen Erstreckung eine galvanische Trennung besteht. Die hülsenförmige
Erstreckung kann sich bis zum zweiten Ende des ersten Strahlers oder über das zweite Ende des ersten Strahlers
hinaus erstrecken. Je nach Anwendungsfall kann somit eine kapazitive bzw. induktive Speisung des ersten Strahlers
erfolgen.
[0011] In einer besonders bevorzugten Ausführungsform weist der erste Strahler entlang seiner Längsachse über die
gesamte Länge oder über eine Teillänge einen teilweisen oder überwiegenden oder vollständigen konischen oder trich-
terförmigen Verlauf auf. Der zweite Strahler umfasst eine überwiegend bzw. vorzugsweise vollständig umlaufende Strah-
lerfläche, wobei ein Durchmesser bzw. ein Umfang der umlaufenden Strahlerfläche des zweiten Strahlers an seinem
ersten Ende an einen Durchmesser bzw. Umfang des zweiten Endes des ersten Strahlers angepasst ist.
[0012] Eine solche Anpassung wird vorzugsweise dadurch realisiert, dass der Durchmesser bzw. der Umfang am
ersten Ende des zweiten Strahlers vom Durchmesser bzw. Umfang am zweiten Ende des ersten Strahlers um weniger
als 20% oder 15% oder 10% oder 8% oder 5% oder 3% abweicht. Besonders vorteilhaft ist, wenn der Durchmesser
bzw. der Umfang am ersten Ende des zweiten Strahlers geringfügig größer ist als der Durchmesser bzw. der Umfang
am zweiten Ende des ersten Strahlers. Unter "geringfügig größer" sind wenige Millimeter, insbesondere weniger als 8
mm oder 6 mm oder 4 mm oder 2 mm aber vorzugsweise mehr als 1 mm oder 3 mm oder 5 mm oder 7 mm oder 9 mm
zu verstehen.
[0013] Im Rahmen eines weiteren Ausführungsbeispiels der Erfindung bleibt der Durchmesser des zweiten Strahlers
entlang der Längsachse konstant bzw. verjüngt sich in Richtung der Längsachse vom ersten Ende hin zum zweiten
Ende. Dies hat insbesondere den Vorteil, dass die omnidirektionale Antenne kompakt aufgebaut werden kann.
[0014] In einer weiteren bevorzugten Ausführungsform der omnidirektionalen Antenne umfasst der zweite Strahler
einen oder mehrere Schlitze, die sich von seinem zweiten Ende, welches dem ersten Ende gegenüberliegt, in Richtung
des ersten Endes erstrecken und beabstandet von diesem enden. Diese Schlitze können dabei in ihrer Breite konstant
sein oder sich in Richtung des ersten Endes verjüngen. Grundsätzlich könnten sich die ersten Schlitze auch vom ersten
Ende in Richtung des zweiten Endes erstrecken und beabstandet vom zweiten Ende enden.
[0015] Damit der erste und der zweite Strahler dauerhaft in einer genau definierten Position zueinander ausgerichtet
sind, wird in einer besonders bevorzugten Ausführungsform der omnidirektionalen Antenne ein (dielektrisches) Halte-
und/oder Abstandselement verwendet, welches zumindest teilweise innerhalb des ersten Strahlers angeordnet und
drehfest an diesem befestigt ist. Das Halte- und/oder Abstandselement ist vorzugsweise ebenfalls drehfest an dem
zweiten Strahler befestigt, wobei das Halte- und/oder Abstandselement derart ausgebildet ist, dass ein Spalt (entlang
der Längsachse) zwischen dem ersten Ende des zweiten Strahlers und dem zweiten Ende des ersten Strahlers eine
einstellbare Breite aufweist. Der erste Strahler und der zweite Strahler sind daher überlappungsfrei zueinander ange-
ordnet. Das Halte- und/oder Abstandselement erfüllt daher mehrere Funktionen. Zum einen verhindert das Halte-
und/oder Abstandselement, dass der erste und der zweite Strahler sich im Laufe der Zeit gegeneinander verdrehen.
Weiterhin wird durch dieses sichergestellt, dass der erste und der zweite Strahler galvanisch voneinander getrennt sind.
Der Spalt, der zwischen dem ersten und dem zweiten Strahler durch das Halte- und/oder Abstandselement eingestellt
wird, ist vorzugsweise größer als 0,1 mm oder 0,3 mm oder 0,5 mm oder 0,7 mm oder 0,9 mm oder 12 mm oder 15 mm
oder 17 mm oder 20 mm oder 30 mm oder 40 mm oder 50 mm und ist vorzugsweise kleiner als 40 mm oder 30 mm
oder 20 mm oder 18 mm oder 16 mm oder 13 mm oder 11 mm oder 9 mm oder 8 mm oder 6 mm oder 3 mm oder 1 mm.
[0016] In einer weiteren bevorzugten Ausführungsform der Erfindung umfasst der erste Strahler n Strahlerflächen mit
n ≥ 2. Die n Strahlerflächen sind dabei am ersten Ende des ersten Strahlers galvanisch miteinander verbunden oder
einteilig miteinander ausgebildet, wobei die Strahlerflächen um die Längsachse des ersten Strahlers zueinander versetzt
unter Ausbildung von Schlitzen zwischen jeweils benachbarten Strahlerflächen angeordnet sind und die Schlitze vom
ersten Ende des ersten Strahlers beabstandet beginnen und bis zum zweiten Ende des ersten Strahlers verlaufen.
Zumindest ein Teil der zumindest einen Strahlerfläche des zweiten Strahlers ist dabei parallel oder mit einer Komponente
überwiegend parallel zur Grundplatte am zweiten Ende des ersten Strahlers zwischen den Strahlerflächen des ersten
Strahlers angeordnet. Besonders vorteilhaft hierbei ist, dass eine solche Strahleranordnung sehr einfach, beispielsweise
aus Blechteilen, hergestellt werden kann. Die Bauhöhe einer solchen omnidirektionalen Antenne ist sehr niedrig, wobei
sie dennoch breitbandig arbeitet.
[0017] In einer weiteren Ausführungsform der Erfindung umfassen die Strahlerflächen des ersten Strahlers mehrere
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winklig zueinander ausgerichtete Strahlerteilflächen. Das Gleiche kann auch für die zumindest eine Strahlerfläche des
zweiten Strahlers gelten.
[0018] Die Strahlerflächen des ersten bzw. zweiten Strahlers sind dabei vorzugsweise krümmungsfrei (mit Ausnahme
der Biegekante) ausgebildet und jeweils in einer eigenen Ebene angeordnet. Der erste Strahler und/oder der zweite
Strahler sind dabei in einem Schneid-, Stanz- und/oder Biegeprozess aus einem Blech herstellbar.
[0019] In einer besonders bevorzugt Ausführungsform der omnidirektionalen Antenne umfasst diese eine Koppelein-
richtung. Die Koppeleinrichtung dient dazu, dass die untere Grenzfrequenz, mit der die omnidirektionale Antenne be-
trieben werden kann, weiter absenkbar ist. Die Koppeleinrichtung umfasst hierzu einen oder mehrere Koppelstege,
wobei ein erstes Ende des Koppelstegs bzw. der Koppelstege galvanisch mit der Strahlerfläche des zweiten Strahlers
verbunden ist und sich in Richtung der Grundplatte erstreckt. Der Koppelsteg bzw. die Koppelstege sind weiter von der
Längsachse beabstandet als die Strahlerflächen des ersten und des zweiten Strahlers. Dies bedeutet, dass sich der
Koppelsteg bzw. die Koppelstege außerhalb des ersten und zweiten Strahlers in Richtung der Grundplatte erstrecken.
An einem zweiten Ende des Koppelsteg bzw. der Koppelstege, das dem ersten Ende gegenüberliegt und folglich näher
an der Grundplatte angeordnet ist als das erste Ende, ist zumindest eine Koppelfläche ausgebildet oder angeformt, die
galvanisch mit dem jeweiligen Koppelsteg verbunden ist. Die zumindest eine Koppelfläche verläuft parallel oder mit
einer Komponente (überwiegend) parallel zur Grundplatte. Für den Wortlaut "überwiegend" gelten ebenfalls die eingangs
gemachten Ausführungen zur Neigung. Aufgrund einer solchen Kopplung zur Grundplatte kann die untere Grenzfrequenz
weiter abgesenkt werden. In diesem Fall ist es möglich, dass die omnidirektionale Antenne in einem Frequenzbereich
von 600 MHz bis 6 GHz betrieben wird. Vorzugsweise wird sie in einem Frequenzbereich von 650 MHz bzw. 698 MHz
bis 6 GHz betrieben. Abhängig von der Baugröße und Dimensionierung, u.a. der Speisestelle ist auch eine Frequenz-
bereichserweiterung nach oben und/oder unten möglich.
[0020] In einer weiteren Ausführungsform der omnidirektionalen Antenne ist die zumindest eine Koppelfläche galva-
nisch mit der Grundplatte verbunden oder in einem Abstand zu dieser angeordnet, so dass die zumindest eine Koppel-
fläche kapazitiv mit der Grundplatte gekoppelt ist. Der Abstand zwischen der Koppelfläche und der Grundplatte und die
Größe der Koppelfläche kann dabei je nach Anwendungsfall beliebig variiert werden. Die Koppelfläche kann parallel
zur Grundplatte angeordnet sein. Sie kann auch schräg angeordnet sein bzw. uneben (z.B. wellig) ausgeführt sein.
[0021] Dabei kann beispielsweise zwischen der zumindest einen Koppelfläche und der Grundplatte ein zusätzliches
Dielektrikum angeordnet sein, auf dem die zumindest eine Koppelfläche aufliegt bzw. sich abstützt. Dadurch kann die
Kopplung nochmals genauer eingestellt und die Stabilität der gesamten omnidirektionalen Antenne erhöht werden.
[0022] In einer weiteren bevorzugten Ausführungsform sind die mehreren Koppelstege über ihr zweites Ende galva-
nisch mit einer gemeinsamen Koppelfläche verbunden, wobei die Koppelfläche die Form eines gemeinsamen Koppel-
rahmens aufweist, der einen Aufnahmeraum umgrenzt, in dem ein Teil des ersten Strahlers angeordnet ist. Der gemein-
same Koppelrahmen kann grundsätzlich eine beliebige Form aufweisen. Insbesondere weist sein Querschnitt allerdings
die Form eines Rechtecks oder eines Quadrats oder eines Kreises oder eines Ovals auf.
[0023] Um die Stabilität der omnidirektionalen Antenne und die Wetterbeständigkeit weiter zu erhöhen, umfasst diese
in einem weiteren Ausführungsbeispiel eine Abdeckhaube. Vorzugsweise wird eine einzige Abdeckhaube verwendet,
die mit der Grundplatte form- und/oder kraftschlüssig und optional feuchtigkeitsdicht verbunden ist und den ersten und
zweiten Strahler umgibt. Die Abdeckhaube ist dabei vorzugsweise berührungsfrei zu dem ersten und dem zweiten
Strahler angeordnet.
[0024] Verschiedene Ausführungsbeispiele der Erfindung werden nachfolgend unter Bezugnahme auf die Zeichnun-
gen beispielhaft beschrieben. Gleiche Gegenstände weisen dieselben Bezugszeichen auf. Die entsprechenden Figuren
der Zeichnungen zeigen im Einzelnen:

Figuren 1 und 2: ein erstes Ausführungsbeispiel der erfindungsgemäßen omnidirektionalen Antenne;

Figur 3: eine Explosionsdarstellung der erfindungsgemäßen omnidirektionalen Antenne gemäß dem ers-
ten Ausführungsbeispiel;

Figuren 4A bis 4C: Schnittdarstellungen durch die erfindungsgemäße omnidirektionale Antenne gemäß dem ersten
Ausführungsbeispiel;

Figuren 5 und 6: räumliche Ansichten der erfindungsgemäßen omnidirektionalen Antenne gemäß dem ersten Aus-
führungsbeispiel;

Figuren 7A bis 7C: verschiedene Darstellungen der erfindungsgemäßen omnidirektionalen Antenne gemäß einem
zweiten Ausführungsbeispiel;

Figur 8: eine räumliche Darstellung des Fuß- und/oder Einspeisepunktes der erfindungsgemäßen omni-
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direktionalen Antenne gemäß dem zweiten Ausführungsbeispiel; und

Figuren 9A und 9B: verschiedene räumliche Darstellungen eines ersten und eines zweiten Strahlers der erfindungs-
gemäßen omnidirektionalen Antenne gemäß dem zweiten Ausführungsbeispiel.

[0025] Die Figuren 1 und 2 zeigen ein erstes Ausführungsbeispiel der erfindungsgemäßen omnidirektionalen Antenne
1. In Figur 3 wird das erste Ausführungsbeispiel der omnidirektionalen Antenne 1 in einer Explosivdarstellung gezeigt.
Die omnidirektionale Antenne 1 arbeitet sehr breitbandig, insbesondere in einem Frequenzbereich von 600 MHz bzw.
650 MHz oder 694 MHz bis 6000 MHz. Sie umfasst einen ersten Strahler 2, der galvanisch von einer Grundplatte 3
getrennt ist und sich von dieser weg erstreckt, wobei der erste Strahler 2 eine Längsachse 4 aufweist, die sich zumindest
näherungsweise senkrecht zur Grundplatte 3 erstreckt. Bei der Grundplatte 3 kann auch von einem Reflektor gesprochen
werden. Die Grundplatte 3 besteht aus einem elektrisch leitfähigen Material, wie einem Metall. Sie könnte auch aus
einem dielektrischen Material bestehen und mit einer elektrisch leitfähigen Schicht versehen sein. Die Grundplatte 3
umfasst mehrere Vertiefungen 3a, über die die Grundplatte 3 mit einem darunter liegenden Träger verbunden werden
kann. Die Grundplatte 3 fungiert auch als Gegengewichtsfläche um den restlichen Teil der omnidirektionalen Antenne
1 abzustützen.
[0026] Der erste Strahler 2 umfasst ein erstes Ende 2a und ein dem ersten Ende 2a gegenüberliegendes zweites
Ende 2b. Das erste Ende 2a kann auch als Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 betrachtet werden. Das erste Ende 2a ist
dabei näher an der Grundplatte 3 angeordnet als das zweite Ende 2b. Der erste Strahler 2 umfasst Strahlerflächen 6,
die im Bereich des ersten Endes 2a entspringen und sich in Richtung des zweiten Endes 2b erstrecken bzw. das zweite
Ende 2b bilden. Ein Abstand zwischen den Strahlerflächen 6 und der Längsachse 4 vergrößert sich zumindest ab-
schnittsweise vom ersten Ende 2a in Richtung des zweiten Endes 2b.
[0027] Der erste Strahler 2 weist entlang seiner Längsachse 4 in dem ersten Ausführungsbeispiel der omnidirektionalen
Antenne 1 einen vollständig konischen bzw. trichterförmigen Verlauf auf. Der konische bzw. trichterförmige Verlauf
könnte auch nur teilweise bzw. überwiegend vorliegen. Es wäre auch möglich, dass der erste Strahler 2 in seinem
Querschnitt, also quer zur Längsachse 4, einen Teilumfangsbereich aufweist, welcher teilkreisförmig ist, wobei ein
anderer Teilumfangsbereich aus einer Geraden bzw. aus mehreren unter einem Winkel zueinander verlaufenden Ge-
raden besteht.
[0028] Die Steigung des konischen bzw. trichterförmigen Verlaufs muss nicht konstant sein, sondern kann sich auch
ändern. Dabei können sich Abschnitte mit einer größeren Steigung an Abschnitte mit einer kleineren Steigung anschlie-
ßen. Ein solcher Wechsel kann mehrfach erfolgen.
[0029] In dem gezeigten Ausführungsbeispiel gibt es nur eine Strahlerfläche 6 des ersten Strahlers 2 bzw. die Strah-
lerflächen 6 des ersten Strahlers 2 sind vorzugsweise nahtlos miteinander verbunden bzw. gehen nahtlos ineinander über.
[0030] Im Hinblick auf die Figuren 2 und 3 ist die Speißung des ersten Strahlers 2 dargestellt. Am Fuß- und/oder
Einspeisepunkt 5 des ersten Strahlers 2 ist eine Speiseeinrichtung 7 angeordnet. Die Speiseeinrichtung 7 kann vor-
zugsweise stiftförmig ausgebildet sein. An einer Unterseite 3d der Grundplatte 3, die der Montageseite 3c mit dem
aufgenommenen ersten Strahler 2 gegenüberliegt, ist ein Steckerelement 8, insbesondere in Form einer Buchse, an-
geordnet. An dieses Steckerelement 8 ist ein nicht dargestelltes Speisekabel anschließbar. Die Speiseeinrichtung 7
erstreckt sich in Richtung der Grundplatte 3 und kann diese auch durchsetzen. Dies ist allerdings nicht zwingend not-
wendig. Vorteilhaft ist vielmehr, dass die Speiseeinrichtung 7 sich zumindest mit ihrem ersten Ende 7a in das Stecker-
element 8 hinein erstreckt, wobei das erste Ende 7a der Speiseeinrichtung 7 zumindest mittelbar mit dem Innenleiter
des Speisekabels elektrisch kontaktierbar ist. Die Speiseeinrichtung 7 kann beispielsweise auch als Innenleiter des
Steckerelements 8 betrachtet werden. Auch eine "direkte" Anspeisung wäre möglich, wenn die Speiseeinrichtung 7,
direkt mit dem ersten Strahler 2, insbesondere mit dessen Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 verschaubt oder verlötet ist.
In diesem Fall liegt eine durchgehend gute Anpassung vor (z.B. keine Resonanz).
[0031] Ein Außenleiter des Speisekabels ist über das Steckerelement 8 elektrisch leitfähig mit der Grundplatte 3
verbindbar.
[0032] Damit der Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 am ersten Ende 2a des ersten Strahlers 2 nicht elektrisch leitend
mit der Grundplatte 3 verbunden ist, ist zwischen dem Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 und der Grundplatte 3 vorzugs-
weise noch eine Hülse 9 aus einem dielektrischen Material angeordnet. Die Hülse 9 kann dabei Bestandteil des Ste-
ckerelements 8 sein. Auf dieser Hülse 9 stützt sich der erste Strahler 2 mit seinem Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 ab.
[0033] Die Speiseeinrichtung 7 ist in den Ausführungsbeispielen der Figuren 1 bis 3 kapazitiv mit dem ersten Strahler
2 gekoppelt. Die Kopplung erfolgt am Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 des ersten Strahlers 2. Die Speiseeinrichtung 7
erstreckt sich zumindest teilweise entlang der Längsachse 4 in Richtung des zweiten Endes 2b der Strahlerflächen 6
des ersten Strahlers 2. Um die kapazitive Kopplung zu erhöhen umfasst der erste Strahler 2 an seinem Fuß- und/oder
Einspeisepunkt 5 eine hülsenförmige Erstreckung 10, die sich in Richtung des zweiten Endes 2b des ersten Strahlers
2 erstreckt bzw. in diese Richtung verläuft. Die hülsenförmige Erstreckung 10 kann dabei vor dem zweiten Ende 2b des
ersten Strahlers 2 enden oder bündig mit dem zweiten Ende 2b des ersten Strahlers 2 abschließen. Sie kann sich auch
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weiter in Richtung der Längsachse 4 erstrecken und über das zweite Ende 2b des ersten Strahlers 2 hinausstehen. Die
hülsenförmige Erstreckung 10 besteht vorzugsweise aus dem gleichen Material, aus dem auch der erste Strahler 2
besteht. Bei diesem Material handelt es sich vorzugsweise um ein Metall, wie beispielsweise Aluminium. Grundsätzlich
kann der erste Strahler 2 auch aus einem Dielektrikum bestehen, welches mit einer elektrisch leitfähigen Schicht versehen
ist. Der erste Strahler 2 kann dabei in einem Gussverfahren, insbesondere in einem (Aluminium-)Druckgussverfahren
hergestellt werden. Die Speiseeinrichtung 7 und die hülsenförmige Erstreckung 10 sind dabei galvanisch voneinander
getrennt. Auf die Speiseeinrichtung 7 kann dabei noch ein Überzug, beispielsweise in Form einer zusätzlichen Hülse,
aufgesetzt werden, wodurch die galvanische Trennung sichergestellt ist. Die Speiseeinrichtung 7 kann, zumindest in
dem Bereich, in welchem sie in der hülsenförmigen Erstreckung 10 angeordnet ist, auch mit einer dielektrischen Schicht
beschichtet sein. Die hülsenförmige Erstreckung 10 und der erste Strahler 2 sind vorzugsweise einteilig ausgebildet,
sie bestehen also aus einem gemeinsamen Teil. Die hülsenförmige Erstreckung 10 könnte auch über eine Löt- bzw.
Schweißverbindung an dem ersten Strahler 2 angeformt sein.
[0034] Die breitbandige omnidirektionale Antenne 1 umfasst außerdem einen zweiten Strahler 11, der zumindest eine
Strahlerfläche 12 umfasst. Der zweite Strahler 11 ist galvanisch vom ersten Strahler 2 getrennt angeordnet. Der zweite
Strahler 11 wird vorzugsweise ausschließlich durch den ersten Strahler 2 gespeist. Ein Speisekabel ist nicht mit dem
zweiten Strahler 11 direkt verbindbar. Der zweite Strahler 11 kann dabei in einem Gussverfahren, insbesondere in einem
(Aluminium-)Druckgussverfahren hergestellt werden.
[0035] Das Ausführungsbeispiel in den Figuren 1 bis 3 zeigt, dass die Strahlerflächen 12 des zweiten Strahlers 11 in
Verlängerung des ersten Strahlers 2 angeordnet sind. Die Strahlerflächen 12 sind vorzugsweise zumindest abschnitts-
weise geneigt. Die Strahlerflächen 12 sind dabei insbesondere in Richtung der Längsachse 4 geneigt. Sie könnten
allerdings auch ausschließlich oder überwiegend parallel zu Längsachse 4 verlaufen.
[0036] Die Strahlerfläche 12 des zweiten Strahlers 11 ist vorzugsweise umlaufend, so dass sie auch als Strahlermantel
12 bezeichnet werden kann.
[0037] Der zweite Strahler 11 weist ein erstes Ende 11a und ein dem ersten Ende 11a gegenüberliegendes Ende 11b
auf. Das erste Ende 11a ist näher an der Grundplatte 3 angeordnet als das zweite Ende 11b. Dies bedeutet, dass das
erste Ende 11a des zweiten Strahlers 11 näher an dem zweiten Ende 2b des ersten Strahlers 2 angeordnet ist als das
zweite Ende 11b des zweiten Strahlers 11. Die Strahlerfläche 12 des zweiten Strahlers 11 ist vorzugsweise in Umfangs-
richtung vollständig bzw. überwiegend geschlossen. Öffnungen können beispielsweise lediglich zur Befestigung des
zweiten Strahlers 11 an dem ersten Strahler 2 bzw. an der Grundplatte 3 eingebracht werden.
[0038] Ein Durchmesser der umlaufenden Strahlerfläche 12 des zweiten Strahlers 11 ist an seinem ersten Ende 11a
an einen Durchmesser des zweiten Endes 2b des ersten Strahlers 2 angepasst. Der Durchmesser am ersten Ende 11a
des zweiten Strahlers 11 weicht vom Durchmesser am zweiten Ende 2b des ersten Strahlers 2 ab oder ist gleich groß.
[0039] Der Durchmesser des zweiten Strahlers 11 ist an seinem ersten Ende 11a dabei entweder größer oder kleiner
oder gleich groß als bzw. wie der Durchmesser des ersten Strahlers 2 an seinem zweiten Ende 2b.
[0040] Der zweite Strahler 11 hat vorzugsweise die Form eines Hohlzylinders, wobei sich der Durchmesser entlang
der Längsachse 4 verjüngt bzw. konstant bleibt. Für den Fall, dass sich der Durchmesser verjüngt, ist der Durchmesser
am zweiten Ende 11b kleiner als am ersten Ende 11a. Der Durchmesser könnte sich allerdings auch zum zweiten Ende
11b hin verbreitern. Es wäre auch möglich, dass es Abschnitte gibt, in denen sich der Durchmesser ändert. Der Durch-
messer kann sich allerdings auch konstant über die gesamte Länge des zweiten Strahlers 11 verändern. Die Quer-
schnittsform kann, muss aber nicht rotationssymmetrisch sein. Der Querschnitt des zweiten Strahlers 11 kann dabei
einzelne Teilsegmente aufweisen, die kreis- bzw. teilkreisförmig sind, wohingegen andere Segmente gerade sind bzw.
aus mehreren unter einem Winkel zusammenlaufenden Geraden bestehen.
[0041] Der zweite Strahler 11 erstreckt sich vorzugsweise über eine größere Länge entlang der Längsachse 4 als der
erste Strahler 2. Dies könnte allerdings auch umgekehrt sein. Beide Strahler 2, 11 können sich auch über die gleiche
Länge entlang der Längsachse 4 erstrecken.
[0042] Der zweite Strahler 11 weist einen oder mehrere Schlitze 13 auf, die sich vom zweiten Ende 11b in Richtung
des ersten Endes 11a erstrecken und beabstandet zu diesem enden. Diese Schlitze 13 sind in Figur 3 dargestellt. Die
Breite der Schlitze 13 kann dabei über deren Länge konstant sein. Sie kann sich allerdings auch ändern. Die Schlitze
13 erstrecken sich über eine Länge entlang der Längsachse 14, die vorzugsweise größer ist als 30%, oder 40%, 50%,
60%, 70% oder 80% der Länge des zweiten Strahlers 11.
[0043] Für den Fall, dass mehrere Schlitze 13 angeordnet sind, können sie symmetrisch am zweiten Strahler 11
ausgebildet sein. Dies bedeutet, dass der Abstand der einzelnen Schlitze 13 zueinander jeweils gleich ist. Eine asym-
metrische Anordnung wäre auch möglich. In diesem Fall wäre der Abstand von einem oder allen Schlitzen 13 zu den
jeweils benachbarten Schlitzen 13 unterschiedlich.
[0044] Die Schlitze 13 können eine beliebige Form aufweisen. Sie können auch geschwungen sein bzw. aus mehreren
winklig zueinander verlaufenden Schlitzsegmenten bestehen. Die Ecken können ebenfalls abgerundet sein.
[0045] Damit der zweite Strahler 11 in einem genau definierten Abstand zum ersten Strahler 2 angeordnet ist, umfasst
die omnidirektionale Antenne 1 noch ein Halte- und/oder Abstandselement 15. Diese Halte- und/oder Abstandselement
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15 besteht vorzugsweise aus einem dielektrischen Material, wie beispielsweise Kunststoff. Das Halte- und/oder Ab-
standselement 15 wird vorzugsweise in den Aufnahmeraum 16 eingesetzt, der durch die Strahlerflächen 6 des ersten
Strahlers 2 begrenzt ist. Das Halte- und/oder Abstandselement 15 ist dabei vorzugsweise drehfest an dem ersten Strahler
2 befestigt. Hierzu umfasst das Halte- und/oder Abstandselement 15 vorzugsweise eine Vielzahl von ersten Clipverbin-
dungen 17a, die in eine Vielzahl von ersten Befestigungsöffnungen 17b innerhalb des ersten Strahlers 2 eingreifen. Das
Halte- und/oder Abstandselement 15 umfasst außerdem eine Vielzahl von zweiten Clipverbindungen 18, die in eine
Vielzahl von Befestigungsöffnungen in dem zweiten Strahler 11 eingreifen. Ergänzend oder alternativ kann diese Vielzahl
von zweiten Clipverbindungen 18 auch in die Vielzahl von Schlitzen 13 des zweiten Strahlers 11 eingreifen, wodurch
das Halte- und/oder Abstandselement 15 drehfest mit dem ersten und zweiten Strahler 2, 11 verbunden ist. Die Vielzahl
von ersten oder zweiten Clipverbindungen 17a, 18 kann derart in die dazu korrespondierenden Befestigungsöffnungen
17b bzw. Schlitze 13 eingebracht werden, dass der zweite Strahler 11 nur in einer bestimmten Dreh- bzw. Winkellage
an dem ersten Strahler 2 befestigt werden kann. Das Halte- und/oder Abstandselement 15 umfasst außerdem eine
Abstandsfläche 19, die vorzugsweise als kreisförmige Fläche ausgebildet ist, die parallel bzw. mit einer Komponente
überwiegend parallel zur Grundplatte 3 ausgerichtet ist. Diese Abstandsfläche 19 liegt vorzugsweise auf einer Stirnseite
am zweiten Ende 2b des ersten Strahlers 2 auf. Über die Dicke dieser Abstandsfläche 19 wird festgelegt, wie groß der
Abstand zwischen dem ersten Strahler 2 und dem zweiten Strahler 11 ist.
[0046] Das Halte- und/oder Abstandselement 15 umfasst zumindest in seinem Zentrum eine Öffnung, durch die bei-
spielsweise die hülsenförmige Erstreckung 10 des ersten Strahlers 2 durchtauchen kann.
[0047] Das Halte- und/oder Abstandselement 15 ist vorzugsweise einteilig ausgebildet. Im montierten Zustand der
omnidirektionalen Antenne 1 befindet sich das Halte- und/oder Abstandselement 15 überwiegend innerhalb des ersten
und/oder zweiten Strahlers 2, 11. Das Halte- und/oder Abstandselement 15 ist vorzugsweise ausschließlich am ersten
Strahler 2 und am zweiten Strahler 11 befestigt. Eine weitere Befestigung, insbesondere an der Grundplatte 3 ist vor-
zugsweise nicht vorgesehen.
[0048] Die Figur 4A zeigt einen Längsschnitt durch die omnidirektionale Antenne 1, wobei die Figuren 4B und 4C eine
Vergrößerung von zwei Teilbereichen, die in Figur 4A dargestellt sind, abbilden. Die Figur 4C zeigt dabei den Spalt 20
zwischen dem ersten Strahler 2 und dem zweiten Strahler 11. Dieser Spalt 20 wird vorzugsweise durch das Halte-
und/oder Abstandselement 15 ausgefüllt. Dabei ist zu erkennen, dass der Durchmesser des zweiten Strahlers 11 an
seinem ersten Ende 11a größer ist als der Durchmesser des ersten Strahlers 2 an seinem zweiten Ende 2b.
[0049] Ebenfalls dargestellt ist, wie eine der zweiten Clipverbindungen 18 in den Schlitz 13 des zweiten Strahlers 11
eingreift.
[0050] Die gesamte omnidirektionale Antenne 1 soll vorzugsweise werkzeugfrei zusammengesetzt werden können.
[0051] In Figur 3 ist außerdem eine Abdeckhaube 25 dargestellt. die Abdeckhaube 25 ist mit der Grundplatte 3 form-
und/oder kraftschlüssig und weiterhin vorzugsweise feuchtigkeitsdicht verbunden und umgibt dabei den ersten und den
zweiten Strahler 2, 11. Die Abdeckhaube 25 ist weiterhin vorzugsweise berührungsfrei zu dem ersten und dem zweiten
Strahler 2, 11 angeordnet. Mittels weiterer Clipverbindungen 26, die an der Unterseite (die der Grundplatte 3 zugewandt
ist) der Abdeckhaube 25 ausgebildet sind, erfolgt eine sichere Verbindung der Abdeckhaube 25 mit der Grundplatte 3.
Die Grundplatte 3 verfügt hierzu über entsprechende Befestigungsöffnungen 3b. In diese greifen die weiteren Clipver-
bindungen 26 ein. Die Abdeckhaube 25 ist bezüglich ihrer Form an die Form des zweiten Strahlers 11 und des ersten
Strahlers 2 angepasst. Die Abdeckhaube 25 besteht aus einem dielektrischen Material. In Figur 5 ist die fertig montierte
omnidirektionale Antenne 1 gezeigt. Die Abdeckhaube 25 ist entsprechend fest an der Grundplatte 3 befestigt.
[0052] Anstelle von Clipverbindungen 17a, 18, 26 können auch andere Verbindungen verwendet werden, die eine
werkzeugfreie Montage ermöglichen (z.B. Bajonettverschluss).
[0053] Die Grundplatte 3 umfasst bevorzugt einen größeren Durchmesser als die Abdeckhaube 25 an ihrem unteren,
der Grundplatte 3 zugewandten Ende.
[0054] Um das Abstrahlverhalten insbesondere bei niedrigen Frequenzen zu verbessern, umfasst die omnidirektionale
Antenne 1 noch eine Koppeleinrichtung 30. Die Koppeleinrichtung umfasst einen oder mehrere Koppelstege 31. Zu-
mindest ein erstes Ende 31a der Koppelstege 31 ist galvanisch mit der Strahlerfläche 12 des zweiten Strahlers 11
verbunden und erstreckt sich in Richtung der Grundplatte 3. Der Koppelsteg 31 bzw. die Koppelstege 31 sind mit ihrem
ersten Ende 31a näher an dem ersten Ende 11a des zweiten Strahlers 11 angeordnet als an dem zweiten Ende 11b
des zweiten Strahlers 11. Dies könnte allerdings auch umgekehrt sein.
[0055] Die Koppelstege 31 können aus einem gegenüber der Längsachse 4 geneigten Segment bestehen. Sie sind
vorzugweise abzweigungsfrei. Der Koppelsteg 31 bzw. die Koppelstege 31 können auch aus mehreren Teilsegmenten
bestehen, die unter einem Winkel miteinander verbunden sind. Der Koppelsteg 31 bzw. die Koppelstege 31 sind vor-
zugsweise einteilig hergestellt. Sie bestehen aus einem elektrisch leitfähigen Material bzw. sind mit einer elektrisch
leitfähigen Schicht versehen. Es kann einen Koppelsteg 31 oder zwei oder drei oder vier oder mehr als vier Koppelstege
31 geben. Diese können symmetrisch an dem zweiten Strahler 11 befestigt sein oder unsymmetrisch. In einer unsym-
metrischen Befestigung kann der Abstand zwischen jeweils benachbarten Koppelstegen 31 unterschiedlich sein.
[0056] Das zweite Ende 31b der Koppelstege 31, welches näher an der Grundplatte 3 angeordnet ist, weist Koppel-
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flächen 32 auf, die parallel oder mit einer Komponente überwiegend parallel zur Grundplatte 3 verlaufen. In Figur 3 sind
alle Koppelflächen 32 der Koppelstege 31 miteinander verbunden und bilden so einen gemeinsamen Koppelrahmen
32. Dieser umgrenzt einen Aufnahmeraum 33, in dem ein Teil des ersten Strahlers 2 angeordnet ist. Der gemeinsame
Koppelrahmen 32 umfasst einen Querschnitt, der die Form eines (hohl-)Kreises aufweist. Andere Querschnittsformen
sind ebenfalls denkbar. Zwischen der zumindest einen Koppelfläche 32 (z.B. Koppelrahmen) und der Grundplatte 3
kann ein Dielektrikum angeordnet sein, auf dem die zumindest eine Koppelfläche 32 aufliegt bzw. sich abstützt. Es ist
auch möglich, dass zwischen der zumindest einen Koppelfläche 32 und der Grundplatte 3 lediglich Luft ist. Die Koppel-
fläche 32 ist vorzugsweise frei von Unterbrechungen ausgeführt, die die Koppelfläche 32 auf ihrer (gesamten) Breite
teilweise oder vollständig durchsetzen würden. Die Koppelfläche 32 ist vorzugsweise schraubenfrei und/oder pinfrei
ausgeführt.
[0057] In diesen Fällen ist die zumindest eine Koppelfläche 32 in einem Abstand zur Grundplatte 3 angeordnet.
Zwischen der Koppelfläche 32 und der Grundplatte 3 besteht eine kapazitive Kopplung.
[0058] Es wäre auch möglich, dass die zumindest eine Koppelfläche 32 galvanisch mit der Grundplatte 3 verbunden
ist. Um eine solche Verbindung zu erleichtern wäre es möglich, dass in der Grundplatte 3 eine Nut eingebracht ist, die
bezüglich ihrer Form zu der Form der zumindest einen Koppelfläche 32 korrespondiert. In dieser Nut wäre der Koppel-
rahmen 32 zumindest teilweise angeordnet.
[0059] Die Abmessungen und der Abstand der Koppelflächen 32 zur Grundplatte 3 können beliebig gewählt werden.
Der Koppelsteg 31 ist vorzugsweise dicker als die Koppelfläche 32.
[0060] Der Koppelsteg 31 bzw. die Koppelstege 31 sind weiter von der Längsachse 4 beabstandet als die Strahler-
flächen 6, 12 des ersten und des zweiten Strahlers 2, 11. Der Koppelsteg 31 bzw. die Koppelstege 31 verlaufen außerhalb
des Aufnahmeraums des zweiten Strahlers 11 und außerhalb des Aufnahmeraums 16 des ersten Strahlers 2.
[0061] Der Aufnahmeraum 16 des ersten Strahlers 2 ist vorzugsweise frei von dem zweiten Strahler 11 und umgekehrt.
Das erste Ende 11a des zweiten Strahlers 11 ist bevorzugt weiter von der Grundplatte 3 beabstandet als das zweite
Ende 2b des ersten Strahlers 2.
[0062] Figur 4B zeigt eine vergrößerte Darstellung eines Teilbereichs aus Figur 4A. Dieser Teilbereich erläutert, dass
die Koppelflächen 32 in einem Abstand vor der Grundplatte 3 enden. Dieser Abstand kann je nach gewünschter Kopplung
und Größe der Koppelflächen 32 beliebig gewählt werden. Der Abstand kann beispielsweise kleiner als 2 cm, 1,5 cm,
1 cm oder kleiner als 0,5 cm sein oder größer als 0,3 cm, 0,7 cm, 0,9 cm, 1,3 cm, oder 1,7 cm gewählt werden.
[0063] Figur 4B zeigt ebenfalls, dass die Abdeckhaube 25 berührungsfrei zu den Koppelstegen 31 mit den jeweiligen
Koppelflächen 32 angeordnet ist.
[0064] Figur 6 zeigt, dass jeder Koppelsteg 31 eine eigene Koppelfläche 32 aufweist, wobei die Koppelflächen 32
jedes Koppelstegs 31 getrennt und beabstandet voneinander angeordnet sind. In Figur 6 gibt es drei Koppelstege 31
mit je einer Koppelfläche 32. Die Koppelfläche 32 kann dabei, wie bereits bezüglich des Koppelrahmens erläutert, einen
beliebigen Querschnitt aufweisen. In Figur 6 weisen die Koppelflächen 32 eine Querschnittsform auf die teilkreisförmige
Segmente umfasst. Die Koppelflächen 32 können dabei parallel zur Grundplatte 3 oder auch schräg zur Grundplatte 3
angeordnet sein. Die Koppelstege 31 haben vorzugsweise eine größere Dicke als die Koppelflächen 32. Die Koppelstege
31 sind mit ihrem zweiten Ende 31b vorzugsweise in der Mitte der Koppelflächen 32 mit dieser verbunden. Vorzugsweise
umfassen alle Koppelflächen 32 die gleiche Form und/oder Größe. Es ist auch möglich, dass zumindest eine oder alle
Koppelflächen 32 unterschiedliche Formen und/oder Größen aufweisen. Die einzelnen Koppelflächen 32 müssen nicht
symmetrisch um den ersten Strahler 2 herum angeordnet sein. Dies bedeutet, dass ein Abstand zwischen den einzelnen
Koppelflächen 32 unterschiedlich sein kann. Die Koppelflächen 32 und die Koppelstege 31 können einteilig hergestellt
sein. Sie können auch über eine Löt- bzw. Schweißverbindung miteinander verbunden sein. Gleiches gilt auch für die
Koppelstege 31 im Hinblick auf den zweiten Strahler 11. Ein Abstand der Koppelflächen 32 von dem ersten Strahler 2
entspricht beispielsweise der Breite der Koppelflächen 32 in radialer Richtung ausgehend von der Längsachse 4. Der
Abstand kann allerdings auch größer oder kleiner als die Breite der entsprechenden Koppelfläche 32 sein.
[0065] Manche Koppelflächen 32 können auch miteinander verbunden sein, wohingegen andere Koppelflächen 32
einzeln angeordnet sind.
[0066] Die Koppelflächen 32 können ebenfalls in einem Schneide- und/oder Stanz-Prozess hergestellt werden.
[0067] In den Figuren 7A, 7B, 7C, 8, 9A und 9B wird ein weiteres erfindungsgemäßes Ausführungsbeispiel der om-
nidirektionalen Antenne 1 beschrieben. In diesem Ausführungsbeispiel sind die ersten und zweiten Strahler 2, 11 zu-
sammen mit den Koppelstegen 31 und den Koppelflächen 32 aus einem Blech hergestellt. Alle diese Elemente werden
dabei vorzugsweise durch einen Schneide- bzw. Stanz- und/oder Biege-Prozess hergestellt. Der zweite Strahler 11 ist
dabei nicht in Verlängerung zum ersten Strahler 2 entlang der Längsachse 4 weg von der Grundplatte 3 angeordnet.
Die zumindest eine Strahlerfläche 12 des zweiten Strahlers 11 ist dagegen im Bereich des zweiten Endes 2b des ersten
Strahlers 2 parallel oder mit einer Komponente überwiegend parallel zur Grundplatte 3 zwischen den Strahlerflächen 6
des ersten Strahlers 2 angeordnet. Im Hinblick auf Figur 7C, die eine Schnittdarstellung durch die erfindungsgemäße
omnidirektionale Antenne 1 gemäß dem zweiten Ausführungsbeispiel zeigt, enden die Strahlerflächen 6 des ersten
Strahlers 2 gleich weit beabstandet von der Grundplatte 3 wie die Strahlerflächen 12 des zweiten Strahlers 11. Die
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Strahlerflächen 12 des zweiten Strahlers 11 könnten allerdings auch näher in Richtung der Grundplatte 3 angeordnet
sein als das zweite Ende 2b des ersten Strahlers 2. Sie könnten auch weiter von der Grundplatte 3 weg angeordnet
sein als das zweite Ende 2b des ersten Strahlers 2.
[0068] Der erste Strahler 2 umfasst vorzugsweise n Strahlerflächen 6 mit n > 2. Die n Strahlerflächen 6 sind dabei
am ersten Ende 2a des ersten Strahlers 2 galvanisch miteinander verbunden oder einteilig miteinander bzw. aneinander
ausgebildet. Die Strahlerflächen 6 sind um die Längsachse 4 des ersten Strahlers 2 versetzt zueinander unter Ausbildung
von Schlitzen 40 angeordnet. Die Schlitze 40 beginnen am ersten Ende 2a des ersten Strahlers 2 und verlaufen bis
zum zweiten Ende 2b des ersten Strahlers 2. Die Schlitze 40 bzw. jeder Schlitz 40 bzw. ein Schlitz 40 weisen vorzugsweise
einen größeren Flächeninhalt auf als eine der n Strahlerflächen 6 des ersten Strahlers 2.
[0069] In Figur 7A umfassen die Strahlerflächen 6 des ersten Strahlers 2 mehrere winklig zueinander ausgerichtete
Strahlerteilflächen. Die Strahlerteilflächen erstrecken sich dabei nicht nur von der Grundplatte 3 entlang der Längsachse
4 bzw. winklig zur Längsachse 4 von der Grundplatte 3 weg, sondern sie verbreitern sich vorzugsweise noch abschnitts-
weise vom ersten Ende 2a hin zum zweiten Ende 2b des ersten Strahlers 2. Diese Verbreiterung muss nicht über die
gesamte Länge der jeweiligen Strahlerflächen 6 erfolgen. Die Verbreiterung kann auch nur über eine Teillänge erfolgen.
Manche Strahlerteilflächen verlaufen unter einem Winkel zur Längsachse 4, wohingegen andere Strahlerteilflächen
parallel oder mit einer Komponente überwiegend parallel zur Längsachse 4 verlaufen. Insbesondere verlaufen diejenigen
Strahlerteilflächen unter einem Winkel zur Längsachse 4, die näher an dem Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 angeordnet
sind.
[0070] Die einzelnen Strahlerflächen 6 des ersten Strahlers 2 sind dabei vorzugsweise sich gegenüberliegend ange-
ordnet. Dies bedeutet, dass sich vorzugsweise jeweils zwei Strahlerflächen 6 gegenüberstehen. Vorzugsweise wird
eine gerade Anzahl von Strahlerflächen 6 eingesetzt. In diesem Fall würde der erste Strahler 2 mindestens 2·n Strah-
lerflächen mit n ≥ 1 umfassen.
[0071] Zumindest ein Teil der zumindest einen Strahlerfläche 12 des zweiten Strahlers 11 ist parallel oder mit einer
Komponente überwiegend parallel zur Grundplatte 3 am zweiten Ende 2b des ersten Strahlers 2 zwischen den Strah-
lerflächen 6 des ersten Strahlers 2 angeordnet.
[0072] Der zweite Strahler 11 kann mit seinen Strahlerflächen 12 zumindest teilweise über die Schlitze 40, die die
Strahlerflächen 6 des ersten Strahlers 2 voneinander trennen, hinaus stehen. Auch die zumindest eine Strahlerfläche
12 des zweiten Strahlers 11 kann mehrere winklig zueinander ausgerichtete Strahlerteilflächen umfassen. Gerade diese
winklig zueinander und winklig zur Längsachse 4 ausgerichteten Strahlerteilflächen des zweiten Strahlers 11 erstrecken
sich durch den Schlitz 40 zwischen den Strahlerflächen 6 des ersten Strahlers 2 hinaus.
[0073] Vorzugsweise sind alle Strahlerflächen 6 des ersten Strahlers 2 und/oder alle Strahlerflächen 12 des zweiten
Strahlers 11 krümmungsfrei ausgebildet und in einer eigenen Ebene angeordnet. Der erste Strahler 2 und der zweite
Strahler 11 sind vorzugsweise in einem Schneid-, Stanz- und/oder Biege-Prozess aus einem Blech herstellbar.
[0074] Auch in diesem Ausführungsbeispiel der omnidirektionale Antenne 1 umfasst diese eine Koppeleinrichtung 30,
die mit dem zweiten Strahler 11 verbunden ist. Die Koppeleinrichtung 30 weist ebenfalls einen oder mehrere Koppelstege
31 auf, wobei ein erstes Ende 31a eines bzw. der Koppelstege 31 galvanisch mit der Strahlerfläche 12 des zweiten
Strahlers 11 verbunden ist und sich in Richtung der Grundplatte 3 erstreckt. Vorzugsweise ist das erste Ende 31a des
Koppelstegs 31 bzw. der Koppelstege 31 mit derjenigen Strahlerteilfläche des zweiten Strahlers 11 galvanisch verbunden,
die gegenüber der Längsachse 4 geneigt (0° < α < 90°) ist. An einem zweiten Ende 31b der Koppelstege 31 sind wieder
Koppelflächen 32 angeordnet. Diese umfassen in diesem Ausführungsbeispiel die Form eines Rechtecks. Auch hier
könnte wieder ein gemeinsamer Koppelrahmen 32 verwendet werden, der mit allen zweiten Enden 31b der Koppelstege
31 galvanisch verbunden ist.
[0075] Nicht dargestellt ist, dass auch dieses Ausführungsbeispiel der omnidirektionale Antenne 1 über zumindest
ein dielektrisches Halte- und/oder Abstandselement verfügt. Dieses ist vorzugsweise innerhalb des ersten Strahlers 2
angeordnet und drehfest an diesem befestigt. Es ist wiederum drehfest an dem zweiten Strahler 11 befestigt, wobei das
Halte- und/oder Abstandselement derart ausgebildet ist, dass ein Spalt zwischen dem zweiten Ende 2b des ersten
Strahlers 2 und dem zweiten Strahler 11 eine vorgebbare Breite aufweist.
[0076] In Figur 8 ist gezeigt, dass der erste Strahler 2 am Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 galvanisch mit der Spei-
seeinrichtung 7 verbunden ist. In diesem Fall umfasst die Speiseeinrichtung 7 vorzugsweise ein Außengewinde, welches
in ein Innengewinde des ersten Strahlers 2 eingedreht ist. Mittels einer Mutter 41 kann der erste Strahler 2 fest auf der
Hülse 9 montiert werden.
[0077] Der erste Strahler 2 lässt sich daher nicht mehr abziehen. Zusätzlich oder alternativ könnten noch Löt- bzw.
Schweißverbindungen verwendet werden.
[0078] Die Figuren 9A und 9B zeigen einen genaueren Aufbau des ersten und zweiten Strahlers 2, 11 als weiteres
Ausführungsbeispiel der omnidirektionalen Antenne.
[0079] In Figur 9A ist der erste Strahler 2 gezeigt, welcher aus zwei Strahlerflächen 6 besteht, die sich nicht nur in
ihrer Breite entlang der Längsachse 4 vergrößern, sondern auch unterschiedliche Strahlerteilsegmente aufweisen, die
winklig zueinander ausgerichtet sind. Der erste Strahler 2 besteht in diesem Ausführungsbeispiel mit seinen Strahler-
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flächen 6 aus einem gemeinsamen Teil.
[0080] Das Gleiche gilt auch für den zweiten Strahler 11 in Figur 9B. Auch dieser besteht vorzugsweise aus einem
einzigen Teil. Dieser Strahler 11 umfasst neben seiner Strahlerfläche 12 noch die Koppelstege 31 mit den Koppelflächen
32. Die Anzahl der Koppelstege 31 kann dabei beliebig gehalten werden. Vorzugsweise umfasst der zweite Strahler 11
so viele Koppelstege 31 wie der erste Strahler 2 Schlitze 40 aufweist. Vorzugsweise ist der zweite Strahle 11 mit den
Koppelstegen 31 und den Koppelflächen 32 aus einem einzigen Stück hergestellt.
[0081] Der erste Strahler 2 hat in diesem Ausführungsbeispiel eine V-Form. Der zweite Strahler 11 hat eine Form, die
einem umgedrehten V ähnelt.
[0082] Die Höhe der omnidirektionale Antenne 1 entlang der Längsachse 4 entspricht 0,18λ, wobei λ hier die Wellen-
länge der unteren Grenzfrequenz (z.B. 694 MHz) darstellt.
[0083] Nachfolgend werden nochmals weitere bevorzugte Ausgestaltungen der breitbandigen omnidirektionalen An-
tenne 1 genannt.
[0084] Bevorzugt zeichnet sich die breitbandige omnidirektionale Antenne 1 durch folgendes Merkmal aus:

- die zumindest eine Strahlerfläche 12 des zweiten Strahlers ist zwischen den Strahlerflächen 6 des ersten Strahlers
2 abgeordnet.

[0085] In einer anderen bevorzugten Weiterbildung umfasst die breitbandige omnidirektionale Antenne 1 noch die
folgenden Merkmale:

- die Speiseeinrichtung 7 ist galvanisch von der Grundplatte 3 getrennt;
- die Speiseeinrichtung 7 ist:

a) galvanisch mit dem ersten Strahler 2 am Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 verbunden;
oder
b) galvanisch und lötfrei mit dem ersten Strahler 2 am Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 verbunden;
oder
c) kapazitiv mit dem ersten Strahler 2 am Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 gekoppelt, wobei sich die Speisee-
inrichtung 7 zumindest teilweise entlang der Längsachse 4 in Richtung des zweiten Endes 2b der Strahlerflächen
6 des ersten Strahlers 2 erstreckt.

[0086] In einer ergänzenden bevorzugten Weiterbildung umfasst die breitbandige omnidirektionale Antenne 1 noch
die folgenden Merkmale:

- der Fuß- und/oder Einspeisepunkt 5 des ersten Strahlers 2 umfasst eine hülsenförmige Erstreckung 10 in Richtung
des zweiten Endes 2b des ersten Strahlers 2;

- die Speiseeinrichtung 7 ist zumindest über eine Teillänge der hülsenförmigen Erstreckung 10 in dieser angeordnet;
- die Speiseinrichtung 7 und die hülsenförmige Erstreckung 10 sind galvanisch voneinander getrennt.

[0087] In einer anderen bevorzugten Weiterbildung umfasst die breitbandige omnidirektionale Antenne 1 noch die
folgenden Merkmale:

- die Strahlerflächen 6 des ersten Strahlers 2 umfassen mehrere winklig zueinander ausgerichtete Strahlerteilflächen;
und/oder

- die zumindest eine Strahlerfläche 12 des zweiten Strahlers 11 umfasst mehrere winklig zueinander ausgerichtete
Strahlerteilflächen.

[0088] Bevorzugt zeichnet sich die breitbandige omnidirektionale Antenne 1 weiterhin durch folgende Merkmale aus:

- jede Strahlerfläche 6, 12 des ersten und/oder zweiten Strahlers 2, 11 oder jede Strahlerteilfläche einer Strahlerfläche
6, 12 des ersten und/oder zweiten Strahlers 2, 11 ist krümmungsfrei ausgebildet und in einer Ebene angeordnet;
und/oder

- der erste Strahler 2 und/oder der zweite Strahler 11 sind in einem Schneid-, Stanz- und/oder Biegeprozess aus
einem Blech herstellbar bzw. bestehen aus einem Schneid-, Stanz- und/oder Biegeteil.

[0089] In einer zusätzlichen bevorzugten Weiterbildung umfasst die breitbandige omnidirektionale Antenne 1 noch
die folgenden Merkmale:
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- mit zumindest einem dielektrischen Halte- und/oder Abstandselement;
- das Halte- und/oder Abstandselement ist innerhalb des ersten Strahlers 2 angeordnet und drehfest an diesem

befestigt;
- das Halte- und/oder Abstandselement ist drehfest an dem zweiten Strahler 11 befestigt, wobei das Halte- und/oder

Abstandselement derart ausgebildet ist, dass ein Spalt zwischen dem zweiten Ende 2b des ersten Strahlers 2 und
dem zweiten Strahler 11 eine vorgebbare Breite aufweist.

[0090] In einer weiteren bevorzugten Weiterbildung umfasst die breitbandige omnidirektionale Antenne 1 noch das
folgende Merkmal:

- zwischen der zumindest einen Koppelfläche 32 und der Grundplatte 3 ist ein Dielektrikum angeordnet, auf dem die
zumindest eine Koppelfläche 32 aufliegt bzw. sich abstützt.

[0091] Die Erfindung ist nicht auf die beschriebenen Ausführungsbeispiele beschränkt. Im Rahmen der Erfindung sind
alle beschriebenen und/oder gezeichneten Merkmale beliebig miteinander kombinierbar.

Patentansprüche

1. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) mit den folgenden Merkmalen:

- mit einem ersten Strahler (2), der galvanisch von einer Grundplatte (3) getrennt ist und sich von dieser weg
erstreckt, wobei der erste Strahler (2) eine Längsachse (4) aufweist, die sich zumindest näherungsweise senk-
recht zur Grundplatte (3) erstreckt;
- der erste Strahler (2) umfasst ein erstes Ende (2a) mit einem Fuß- und/oder Einspeisepunkt (5) und ein dem
ersten Ende (2a) gegenüberliegendes zweites Ende (2b);
- das erste Ende (2a) ist näher an der Grundplatte (3) angeordnet als das zweite Ende (2b);
- der erste Strahler (2) umfasst Strahlerflächen (6), die im Bereich des ersten Endes (2a) entspringen und sich
in Richtung des zweiten Endes (2b) erstrecken bzw. dieses bilden;
- ein Abstand zwischen den Strahlerflächen (6) und der Längsachse (4) vergrößert sich zumindest abschnitts-
weise vom ersten Ende (2a) in Richtung zum zweiten Ende (2b);

gekennzeichnet durch die folgenden Merkmale:

- mit einem zweiten Strahler (11), der zumindest eine Strahlerfläche (12) umfasst, wobei der zweite Strahler
(11) galvanisch getrennt am ersten Strahler (2) angeordnet ist und lediglich oder überwiegend durch den ersten
Strahler (2) speisbar ist und wobei:

a) die Strahlerflächen (12) des zweiten Strahlers (11) in Verlängerung des ersten Strahlers (2) zumindest
abschnittsweise geneigt oder parallel zur Längsachse (4) verlaufen;

oder

a) die zumindest eine Strahlerfläche (12) des zweiten Strahlers (11) im Bereich des zweiten Endes (2b)
des ersten Strahlers (2) parallel oder mit einer Komponente überwiegend parallel zur Grundplatte (3) an-
geordnet ist.

2. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch die folgenden Merkmale:

- am Fuß- und/oder Einspeisepunkt (5) ist eine Speiseeinrichtung (7) angeordnet;
- die Speiseeinrichtung (7) erstreckt sich in Richtung der Grundplatte (3);
- an einer Unterseite (3d) der Grundplatte (3), die der Montageseite (3c) mit dem aufgenommenen ersten und
zweiten Strahler (2, 11) gegenüberliegt, ist ein Steckerelement (8), insbesondere in Form einer Buchse, ange-
ordnet, wobei das Steckerelement (8) an ein Speisekabel anschließbar ist;
- die Speiseeinrichtung (7) erstreckt sich zumindest mit ihrem ersten Ende (7a) in das Steckerelement (8) hinein,
wobei das erste Ende (7a) der Speiseeinrichtung (7) zumindest mittelbar mit einem Innenleiter des Speisekabels
elektrisch kontaktierbar ist.
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3. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der vorherigen Ansprüche, gekennzeichnet durch die
folgenden Merkmale:

- der erste Strahler (2) weist entlang seiner Längsachse (4) einen teilweisen oder überwiegenden oder vollstän-
digen konischen oder trichterförmigen Verlauf auf;
- der zweite Strahler (11) umfasst eine umlaufende Strahlerfläche (12);
- ein Durchmesser der umlaufenden Strahlerfläche (12) des zweiten Strahlers (11) ist an seinem ersten Ende
(11a) an einen Durchmesser des zweiten Endes (2b) des ersten Strahlers (2) angepasst.

4. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach Anspruch 3, gekennzeichnet durch das folgende Merkmal:

- der Durchmesser am ersten Ende (11a) des zweiten Strahlers (11) weicht vom Durchmesser am zweiten
Ende (2b) des ersten Strahlers (2) um weniger als 20% oder um weniger als 15%, 10%, 8%, 6%, 4% oder um
weniger als 2% ab, wodurch das erste Ende (11a) des zweiten Strahlers (11) an das zweite Ende (2b) des
ersten Strahlers (2) angepasst ist.

5. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach Anspruch 3 oder 4, gekennzeichnet durch die folgenden Merkmale:

- der Durchmesser des zweiten Strahlers (11) ist an seinem ersten Ende (11a) gleich groß oder größer als der
Durchmesser des ersten Strahlers (2) an seinem zweiten Ende (2b); und/oder
- der Durchmesser des zweiten Strahler (11) bleibt entlang der Längsachse (4) konstant oder verjüngt sich in
Richtung der Längsachse (4) vom ersten Ende (11a) hin zum zweiten Ende (11b); und/oder
- der zweite Strahler (11) erstreckt sich über eine größere Länge entlang der Längsachse (4) als der erste
Strahler (4).

6. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der Ansprüche 3 bis 5, gekennzeichnet durch das folgende
Merkmal:

- der zweite Strahler (11) weist einen oder mehrere Schlitze (13) auf, die sich vom zweiten Ende (11b), welches
dem ersten Ende (11a) gegenüberliegt, in Richtung des ersten Endes (11a) erstrecken und beabstandet von
diesem enden.

7. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der Ansprüche 3 bis 6, gekennzeichnet durch die folgenden
Merkmale:

- mit einem dielektrischen Halte- und/oder Abstandselement (15);
- das Halte- und/oder Abstandselement (15) ist innerhalb des ersten Strahlers (2) angeordnet und drehfest an
diesem befestigt;
- das Halte- und/oder Abstandselement (15) ist drehfest an dem zweiten Strahler (11) befestigt, wobei das
Halte- und/oder Abstandselement (15) derart ausgebildet ist, dass ein Spalt zwischen dem ersten Ende (11a)
des zweiten Strahlers (11) und dem zweiten Ende (2b) des ersten Strahlers (2) eine festlegbare Breite aufweist.

8. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach Anspruch 6 und 7, gekennzeichnet durch die folgenden Merkmale:

- das Halte- und/oder Abstandselement (15) umfasst eine Vielzahl von ersten Clipverbindungen (17a);
- die Vielzahl von ersten Clipverbindungen (17a) greifen in eine Vielzahl von Befestigungsöffnungen (17b) in
dem ersten Strahler (2) ein;
- das Halte- und/oder Abstandselement (15) umfasst eine Vielzahl von zweiten Clipverbindungen (18);
- die Vielzahl von zweiten Clipverbindungen (18) greifen in

a) eine Vielzahl von Befestigungsöffnungen in dem zweiten Strahler (11) ein; oder
b) die mehreren Schlitze (13) des zweiten Strahlers (11) ein,
wodurch das Halte- und/oder Abstandselement (15) drehfest mit dem ersten und dem zweiten Strahler (2,
11) verbunden ist.

9. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der Ansprüche 1 oder 2, gekennzeichnet durch die folgen-
den Merkmale:
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- der erste Strahler (2) umfasst n Strahlerflächen (6) mit n ≥ 2;
- die n Strahlerflächen (6) sind am ersten Ende (2a) des ersten Strahlers (2) galvanisch miteinander verbunden
oder einteilig miteinander ausgebildet, wobei die Strahlerflächen (6) um die Längsachse (4) des ersten Strahlers
(2) zueinander versetzt unter Ausbildung von Schlitzen (40) zwischen jeweils benachbarten Strahlerflächen (6)
angeordnet sind und die Schlitze (40) vom ersten Ende (2a) des ersten Strahlers (2) beabstandet beginnen
und bis zum zweiten Ende (2b) des ersten Strahlers (2) verlaufen;
- zumindest ein Teil der zumindest einen Strahlerfläche (12) des zweiten Strahlers (11) ist parallel oder mit
einer Komponente überwiegend parallel zur Grundplatte (3) am zweiten Ende (2b) des ersten Strahlers (2)
zwischen den Strahlerflächen (6) des ersten Strahlers (2) angeordnet.

10. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der vorherigen Ansprüche, gekennzeichnet durch die
folgenden Merkmale:

- mit einer Koppeleinrichtung (30);
- die Koppeleinrichtung (30) umfasst einen oder mehrere Koppelstege (31), wobei ein erstes Ende (31a) des
Koppelstegs (31) bzw. der Koppelstege (31) galvanisch mit der Strahlerfläche (12) des zweiten Strahlers (11)
verbunden ist und sich in Richtung der Grundplatte (3) erstreckt;
- der Koppelsteg (31) bzw. die Koppelstege (31) sind weiter von der Längsachse (4) beabstandet als die Strah-
lerflächen (6, 12) des ersten und des zweiten Strahlers (2, 11);
- an einem zweiten Ende (31b) des Koppelstegs (31) bzw. der Koppelstege (31), das dem ersten Ende (31a)
gegenüberliegt und näher an der Grundplatte (4) angeordnet ist als das erste Ende (31a), ist zumindest eine
Koppelfläche (32) ausgebildet oder angeformt, die galvanisch mit dem jeweiligen Koppelsteg (31) verbunden ist;
- die zumindest eine Koppelfläche (32) verläuft parallel oder mit einer Komponente überwiegend parallel zur
Grundplatte (3).

11. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach Anspruch 10, gekennzeichnet durch das folgende Merkmal:

- die zumindest eine Koppelfläche (32) ist galvanisch mit der Grundplatte (3) verbunden oder in einem Abstand
zu dieser angeordnet, sodass die zumindest eine Koppelfläche (32) kapazitiv mit der Grundplatte (3) gekoppelt
ist.

12. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der Ansprüche 10 oder 11, gekennzeichnet durch die
folgenden Merkmale:

- die mehreren Koppelstege (31) sind über ihr zweites Ende (31b) galvanisch mit einer gemeinsamen Koppel-
fläche (32) verbunden, wobei die Koppelfläche (32) die Form eines gemeinsamen Koppelrahmens (32) aufweist,
der einen Aufnahmeraum (33) umgrenzt, in dem ein Teil des ersten Strahlers (2) angeordnet ist;
- der gemeinsame Koppelrahmen (32) umfasst einen Querschnitt, der die Form eines:

a) Rechtecks; oder
b) Quadrats; oder
c) Kreises; oder
d) Ovals; oder
e) n-polygons aufweist oder einem solchen angenähert ist.

13. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der Ansprüche 10 bis 12, gekennzeichnet durch die fol-
genden Merkmale:

- der Koppelsteg (31) bzw. die Koppelstege (31) verlaufen in einem Winkel zur Längsachse (4) des ersten
Strahlers (2); und/oder
- der Koppelsteg (31) bzw. die Koppelstege (31) sind mit dem zweiten Strahler (11) einteilig ausgebildet oder
als separate Teile am Strahler (11) befestigt; und/oder
die zumindest eine Koppelfläche (32) ist mit dem jeweiligen Koppelsteg (31) einteilig ausgebildet oder als
separates Bauteil an diesem befestigt.

14. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der Ansprüche 9 und 10, gekennzeichnet durch das fol-
gende Merkmal:
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- der Koppelsteg (31) bzw. die Koppelstege (31) sind durch den Schlitz (40) bzw. die Schlitze (40) zwischen
zwei Strahlerflächen (6) des ersten Strahlers (6) geführt.

15. Breitbandige omnidirektionale Antenne (1) nach einem der vorherigen Ansprüche, gekennzeichnet durch die
folgenden Merkmale:

- mit lediglich einer Abdeckhaube (25);
- die Abdeckhaube (25) ist mit der Grundplatte (3) form- und/oder kraftschlüssig und zudem feuchtigkeitsdicht
verbunden und umgibt den ersten und den zweiten Strahler (2, 11);
- die Abdeckhabe (25) ist berührungsfrei zu dem ersten und dem zweiten Strahler (2, 11) angeordnet.
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